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Die Sonne brannte heiß vom
Himmel, das Meer war glatt. Es glitzerte im Sonnenlicht wie
Millionen Smaragde. Die Segel der vier Wikinger-Schiffe hingen
schlaff herunter.

“Egal ob Jesus Christus oder Thor, irgendeine Macht möge uns
Wind schicken”, murmelte Leif Eriksson. 

Halver, sein Stellvertreter und Vertrauter, sah zu ihm hinüber.
“Wir sind jetzt schon lange in diesen Gewässern, aber gewöhnen
werde ich mich an diese warme Brühe nie.”

“Wem sagst du das!”

“Das ist kein Wasser, in dem Wikinger auf die Dauer segeln
sollten.” 

“Von Segeln kann sowieso keine Rede sein”, meinte Leif Eriksson.
“In den letzten Tagen sind wir nur gerudert”

“Du hast recht, Leif."

In diesem Augenblick brach am anderen Ende des Schiffes ein
Streit aus. Zwei Männer standen sich gegenüber, Einar und Bjarne.
Einar hatte sein Schwert gezogen, Bjarne hielt seine Axt in der
Hand und schwang sie bedrohlich.

“Du nennst mich nicht nochmal einen Dummkopf", rief Bjarne,
“oder ich spalte dir deinen Schädel und dann wird man sehen, was
darin ist.” 

Bjarne machte eine Ausfallbewegung, aber diesen ersten Angriff
parierte Einar natürlich sofort. 

“Hey, Schluss da vorne, bei den alten und den neuen Göttern, bei
Jesus, Christus, Maria und allen Heiligen und Thor und Odin, hört
auf damit", rief Leif Eriksson jetzt.

Er eilte zu den beiden Streitenden. Bjarne deutete auf Einar:
“Nur wenn diese Missgeburt ins Meer geworfen und an die Fische
verfüttert wird”, knurrte er. 

“Beruhigt euch", sagte Leif Eriksson. “Die Sonne ist heiß, wir
sind das nicht gewöhnt."

“Verdammt…”

“Die Sonne bringt eure Hirne zum Kochen, aber wir haben in der
letzten Zeit schon genug Männer verloren, ich will nicht noch einen
weiteren verlieren, oder vielleicht sogar zwei. Also reißt euch
zusammen.” 

Die beiden Männer sahen sich gegenseitig an.

“Einar ist so dumm wie ein Stück Holz!”, sagte Bjarne.

“Die Waffen nieder, sofort", forderte Leif Eriksson. “Ansonsten
kriegt ihr es mit mir zu tun. Habt ihr mich verstanden?” 

Einar und Bjarne standen einige Augenblicke lang wie erstarrt
da.

Dann entspannte sich die Körperhaltung der beiden Männer. Die
Warnung Leif Erikssons schien Wirkung gezeigt zu haben.



*



Die Tage vergingen in monotoner Trägheit. Der Kurs war Nordwest,
das Ziel Bagdad. Mal war die See rau, mal ruhig. Mal stand der Wind
günstig, mal mussten die Besatzungen der drei Knorren nach den
Rudern greifen. 

Die Wikinger unter dem Kommando von Leif Erikson mussten sich
immer wieder in die Riemen legen um die Drachenschiffe bei
Windstille voranzutreiben. Sie hatten in Indien ein großes
Durcheinander hinterlassen. Bürgerkrieg! Ein religiöser Eiferer
hatte seine Anhänger von der Leine gelassen. In Chidambaram, der
großen Küstenstadt des hinduistischen Chola-Reichs, hatte der
Ausnahmezustand geherrscht und Leif Eriksson war mit seinen Männern
im letzten Moment der barbarischen Schlächterei entkommen. Ob es
Ramavindraman, dem Statthalter des Königs gelungen war, den
Aufstand niederzuschlagen, würden die Grönländer wohl nie erfahren.
Ihr Interesse hielt sich insoweit gewiss auch in Grenzen.

Leif hatte allerdings einige Männer verloren. Es war ihnen zwar
gelungen, genügend Vorräte an Bord zu schaffen, aber diese gingen
nach tagelanger Irrfahrt in Richtung Tigrismündung langsam aber
sicher zur Neige, und Leif entging die Ironie nicht, das an Bord
der drei Knorren befanden sich mehr Gold, Silber und Edelsteine als
Nahrungsmittel.

Die Männer aus Grönland, deren Vorfahren aus Norwegen und
Dänemark gekommen waren und die große Teile Britanniens und Irlands
erobert und Grönland entdeckt hatten, waren von Suryavarman, dem
König von Angkor, reich beschenkt worden, weil sie ihm geholfen
hatten, einen potentiellen Usurpator, der dem König den Thron
streitig machen wollte, zu besiegen.

Ja, sie waren reich, diese Abenteurer und Krieger, die seit
Jahren mit Leif Eriksson über die Weltmeere segelten und Kontinente
entdeckt hatten. Leif hatte es ihnen versprochen, dass sie als
reiche Männer in die Heimat zu ihren Familien zurückkehren würden.
Viele von ihnen hatten diesem Reichtum einen hohen Tribut gezollt.
Sie hatten ihr Leben verloren. Leif Eriksson konnte es sich nicht
mehr leisten, noch mehr seiner Krieger zu verlieren, denn dann
hätte er eine der Knorren aufgeben müssen.

Wie meistens segelte Leif mit der Knorr, auf der er das Kommando
hatte, voraus, die anderen Schiffe, die seine Unterführer Borge und
Valdemar befehligten, folgten in einigem Abstand. Leif stand am Bug
des Drachenbootes, bei ihm waren sein Vertrauter und Freund Halvar,
sowie Algor, der arbabische Kaufmann, der sich ihnen angeschlossen
hatte. Sie alle hatten dem Tod oft ins Auge geschaut, und die
Hoffnung, hatte oftmals den Nullpunkt erreicht.

„Dem Stand der Sonne nach sind wir auf dem richtigen Kurs“, gab
Leif zu verstehen. „Warum taucht das verdammte Zweistromland nicht
endlich auf?“

Er hatte den Blick in die endlose Ferne gerichtet. Soweit das
Auge reichte, sah es nur Wasser und Himmel.

„Die Seekarten, die wir besitzen, sind wahrscheinlich schlecht
gezeichnet“, antwortete Algor. „Wir sollten nicht die Geduld
verlieren“, fügte er hinzu. „Der Kurs, den wir segeln, ist der
Richtige. Am Tag weist uns die Sonne den Weg, in der Nacht sind es
die Sterne. Wir erreichen Bagdad. Dessen bin ich mir vollkommen
sicher.“

Halvar äußerte sich nicht. Er möchte nur eine wegwerfen
Handbewegung. So wie es im Moment lief,  ging es ihm ziemlich gegen
den Strich.  Aber was sollte er tun?

„Die Vorräte reichen allenfalls noch für vier oder fünf Tage,
das Trinkwasser ebenfalls“, stieß Leif hervor. „Wir werden sowohl
die Nahrungsmittel als auch das Wasser rationieren müssen, weil wir
nicht wissen, wann wir Land anlaufen können, das uns die
Möglichkeit bietet, die Vorräte an Nahrungsmitteln und Trinkwasser
aufzufrischen.“

Leif drehte sich halb herum und ließ seinen Blick über die
Ladefläche der Knorr gleiten. Die meisten Männer hockten mit
mürrischen Gesichtern auf den Ruderbänken. Einige standen an der
Bordwand und schauten in die Ferne. Sie sahen heruntergekommen aus,
ihre Haare hingen weit über die Schultern und auf den Rücken, die
Bärte reichten bis auf ihre Brust. Haare und Bärte waren verfilzt
und glanzlos. Die Augen lagen in tiefen, dunklen Höhlen, die
Gesichter waren hohlwangig.

Der Anblick war nicht dazu angetan, Leifs Stimmung zu
verbessern. Er wandte sich wieder ab.

“Ich glaube wir haben längst vollkommen die Orientierung
verloren”, meinte Halver schließlich. “Und ich fürchte, wir werden
Sie so schnell auch nicht wiederfinden.”

„Wir sind auf dem richtigen Kurs“, beharrte Algor unbeirrbar auf
seiner Überzeugung. Und er sollte sich nicht getäuscht haben. Am
folgenden Tag tauchte tatsächlich im Westen Land auf. Die
Erleichterung an Bord der drei Drachenschiffe. war groß. Sie
näherten sich der Landmasse, die sich nach Süden und Norden
erstreckte, segelten in Steinwurfweite von der Küste entfernt nach
Norden und erspähten schließlich eine Ansiedlung, die an eine
Handelsniederlassung erinnerte, den es gab neben Hütten, in denen
Menschen hausten, einige fensterlose Depots und eine Reihe von
Bootsstegen, an denen vier Dauen vor Anker lagen.

„Das könnte eine arabische Handelsniederlassung sein“, erklärte
Algor. „Möglicherweise ist das die Küste der arabischen Halbinsel,
die westlich von Indien liegt.“

Leif tastete mit seinem Blick die Landschaft um die
Niederlassung herum ab. Er kniff die Augen ein wenig zusammen. Es
war ein karges Land. Die Berge rings um die Ansiedlung boten kaum
Vegetation, in den Senken wuchsen vereinzelt Bäume und Büsche. Im
Ort und am Hafen herrschte reges Treiben. Die Ladungen der Dauen
wurden gelöscht und auf Karren, vor die Ochsen gespannt waren,
verladen. 

„Man schafft die Waren wahrscheinlich weiter ins Landesinnere“,
murmelte Halvar. „Wir sollten uns vielleicht kundig machen, wo wir
uns befinden. Wenn sich einer von uns mit diesen Leuten
verständigen kann, dann du, Algor.“

„Ja, wir gehen vor Anker“, ordnete Leif an. „Wir beide, Algor,
rudern mit einigen Männern an Land und ziehen Erkundigungen ein.
Und dann sehen wir weiter.“

Die drei Knorren hatten in der Niederlassung bereits Aufsehen
erregt. Bei den Landungsstegen versammelten sich viele Menschen.
Die meisten hatten sich bewaffnet. Leif vermutete, dass sich unter
der Menschenansammlung auch die Besatzungen der Dauen gemischt
hatten. Möglicherweise hielt man sie für Seeräuber.

“Ich sehe Waffen, Leif”, sagte Halvar.

Leif Eriksson hob die Augenbrauen. “Ich auch.”

“Es sind viele Waffen.”

“Und das beunruhigt dich?”

“Dich etwa nicht?”

Leif ließ seinen beiden Begleitschiffen signalisieren, dass man
vor Anker gehen würde. Die Segel wurden eingeholt und ein Ruderboot
ins Wasser gelassen, mit dem Leif und Algor sowie drei Krieger zum
Ufer ruderten. Die Anspannung bei der Menschenansammlung schien
nachgelassen zu haben, denn lediglich fünf Bewaffnete musste man
nicht fürchten. Dennoch wurden sie misstrauisch beobachtet.

Das Boot legte an, aber nur Algor stieg aus. Er ging auf den
Menschenauflauf zu, hielt etwa zwanzig Schritte vor der Gruppe an
und rief: „Gehe ich richtig in der Annahme, dass wir auf dem Boden
eines arabischen Kalifats gestrandet sind?“

„Wer seid ihr? Wo kommt ihr her? Die Männer in dem Boot sehen
aus wie Barbaren aus dem Norden Europas. Seid ihr Händler oder
Abenteurer oder Seeräuber?“

„Der Mann auf dem Boot mit den roten Haaren und dem roten Bart
ist Leif Eriksson, der Entdecker“, antwortete Algor. „Seine Wiege
hat in Grönland gestanden. Von dort kommen auch die anderen Männer
auf den drei Schiffen. Mein Name ist Abd-al-Qadir, genannt Algor,
und ich stamme aus dem Kalifat von Cordoba.“ Ein Schatten schien
über sein Gesicht zu gleiten, als er diese sagte. „Wie heißt diese
Ansiedlung?“

„Maskat. Über den Hafen und das gesamte Land herrschen wir, die
Araber. Von hier aus versorgen wir die Orte, die im Landesinneren
gegründet worden sind. Was ist euer Ziel?“

„Wir wollen nach Bagdad, haben aber die Mündung des Tigris nicht
gefunden. Könnt ihr uns verraten, welchen Kurs wir nehmen müssen,
um sie zu erreichen?“

„Immer an der Küste entlang in diese Richtung ...“ Der Mann wies
nach Norden. „Dort, wo diese Bucht endet, findet ihr auch die
Mündungen des Euphrat und des Tigris. Ihr werdet aber noch einige
Tage segeln müssen.“

„Kann man hier Vorräte aufnehmen?“, erkundigte sich Algor.

„Wir betreiben hier einige Lager“, kam die Antwort. „Könnt ihr
bezahlen?“

„Gewiss“, erklärte Algor.

„Dann sagt uns, was ihr benötigt, und wir werden es
zusammenstellen. In welcher Währung könnt ihr bezahlen?“

„Mit Gold und Silber!“, rief Algor.



*



Sie nahmen Nahrungsmittel und vor allem Trinkwasser auf, dann
ging die Reise weiter. Immer in Sichtweise der arabischen Halbinsel
segelten sie in die riesige Bucht hinein, und dann tagelang nach
Nordwesten, um schließlich die Mündung des Euphrat und bald darauf
auch die des Tigris zu erreichen.

Ohne zu zögern segelten sie den Tigris hinauf und erreichten
wieder viele Tage später Bagdad. Die schlanken Minarette einiger
Moscheen waren schon von Weitem zu sehen. Die Stadt besaß einen
großen Hafen, in dem mehrere Handelsschiffe lagen. Eine hohe
Stadtmauer mit Wachtürmen, die in gleichmäßigen Abständen erbaut
worden waren, schloss die Stadt ein.

Es war eine große Stadt, Dreh- und Angelpunkt von Handel und
Kultur, ein Umschlagplatz von Waren aller Art aus den europäischen
und fernöstlichen Ländern.

„Wir laufen in den Hafen ein“, gebot Leif.
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